
1. Kapitel: 
Der böse Geist

Ich denke oft an die 
letzte Nacht in Chicago. 
An das Ende eines 
anderen Lebens.

Ich sagte Barbara damals, es wäre 
keine Abschiedsparty, ich würde den 
Beginn eines neuen Lebens feiern.

Fünf Jungs des Reviers 
waren wegen mir degradiert 
worden, weil sie Schmiergeld 
angenommen hatten.

Ich wurde befördert und zum Dank 
in die Hölle versetzt.

„Soll Gotham sich um Jim kümmern“, hieß 
es. „Vielleicht rückt man ihm da den Kopf 
zurecht.“

Die wenigen Gäste 
gingen früh, doch 
ich blieb. Ich wollte 
nicht weg.

Der Zug ging am nächsten 
Morgen. Ich hatte eigentlich keine 
Zeit. Ich musste mich von meiner 
Frau und meiner Tochter 
verabschieden.

Aber ich klebte am 
Barhocker, bestellte drei 
Drinks über den Durst. 
Dann hörte ich eine 
Stimme hinter mir.

jim. bist 
du alt genug 

für deinen eigenen 
bösen geist?
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Er hieß Danny Ryan. Er schnaufte 
beim Sprechen, keuchte bei jedem Wort. 
Sein Atem roch nach Senf.

Sein Vater war zu 
Al Capones Zeiten 
einer der Großen der 
Chicagoer Polizei 
gewesen, aber Danny 
hab ich nur dösend 
am Schreibtisch 
erlebt.

„böser geist“?

yeah. der 
verbrecher, den 
du nachts siehst, 
wenn du die augen 

zumachst. der 
schlimmer war 
als alle an-

deren.

ich hab 
einige üble 

dinge gesehen. 
hier und im 
krieg …

dachte 
ich mir. du 
bist noch 
zu jung.

das grauen des krieges werd 
ich nie verstehen, und es wär 

dumm, so zu tun.

aber im krieg … 
nun ja, menschen ziehen 

in den krieg, seit es 
menschen gibt.

es ergibt 
’nen kran-
ken sinn.

aber an 
der heimat-
front ist 

es anders. 
auf den 

strassen.

wenn man 
barbarei sieht, wo 
keine sein sollte.

ich glaub, ich 
geh heim, danny. ich 

zahl für dich 
mit, okay?

nein. ver-
dammt, jim. 

hör einem alten 
sack kurz zu. du 

könntest was 
lernen.

glaubst 
du an das 

böse?



ja, 
klar.

du bist 
so jung, echt 

kaum auszuhal-
ten. für dich ist 
das alles reine 

theorie.

du hältst 
das noch 

für ’n 
spiel …

… dass 
es was heisst, 
dass du ’n paar 
bestechliche 

jungs erwischt 
hast.

wie kinder, 
die räuber 

und gendarm 
spielen.

ich 
geh jetzt, 

dan.

ich war nur 
’n paar jahre älter 
als du, als ich den 
teufel sah. hat das 
gesicht einer sieb-

zehnjährigen 
gefressen.

„als er mich sah, hielt 
er mir grinsend ’nen fetzen 
hin und fragte, ob ich einen 

bissen wolle.

„ich hielt mich an die vorschriften, 
richtete die waffe auf ihn und befahl 

ihm, das messer fallen zu lassen. 
er lachte, warf es mir ins bein und 

entkam über die feuerleiter.

„ich hab ihn nie 
erwischt, fand nie 

’ne spur von ihm. aber 
jede nacht, wenn ich 
die augen schliesse, 
seh ich ihn, wie er 

mir ’n stück fleisch 
anbietet.“

wieso 
erzählst 
du mir 
das?

es gibt das gesetz. und 
man erkennt dieses system 
und seine bedingungen an, 
beschützt die bürger und 

sorgt für ruhe 
und ordnung.

ja, ich weiss, 
wie wichtig dir 
das ist, jim. ich 
respektier das. 
mein dad hat’s 
auch respek-

tiert.

aber das
gesetz und das 
böse sind un-

vereinbar.

wenn 
man das böse 
sieht, zielt 

man auf sei-
nen kopf.



gute 
nacht, 
dan.

Ich dachte, er wär wie die anderen 
alten Cops und wollte, dass ich die 
Käuflichkeit der Kollegen geflissent-
lich übersehe. Weil wir für die 
Bürger der Schutzwall sind.

Ich hab das noch 
oft gehört.

Jedes Mal, wenn ich 
einen korrupten Cop 
hinter Gitter bringen oder 
feuern lassen wollte.

Ich brauchte ein paar 
Jahre, bis ich begriff, dass 
er etwas anderes meinte … 
Er wollte mich warnen.



Und jetzt sehe 
ich den Teufel
jede Nacht, wenn 
ich die Augen 
schließe.



2. Kapitel:
A-Day

Auf der Straße nennt man 
es den A-Day.

Es verleiht dem 
Angriff Bedeutung und 
etwas Galgenhumor. 
Typisch Gotham.

Wie nennt man den Tod von fast 500 Patienten, 
Pflegern und Wachleuten beim folgenschwersten 
Gasangriff in der Geschichte der USA?

„A day“ … ein ganz 
normaler Tag.

Der Untergang vom 
Arkham Asylum.

Es heißt, die Gasbomben 
gingen um Mitternacht hoch. 
Die meisten starben in den 
ersten fünf Minuten, noch 
bevor der Alarm ausgelöst 
wurde.

Es war eine 
modifizierte Version 
des klassischen Joker-
Gifts. Die Opfer grinsten, 
aber sie lachten nicht. 
Und daher bemerkte 
man es erst nicht.

Einem Wärter gelang es, ein 
paar Schwestern zu retten. 
Doch er bezahlte schwer 
dafür, als es zu einer 
Explosion kam.

Sean Mahoney. Als 
Commissioner lehnte ich seine 
Einstellung in den Polizeidienst 
sechsmal ab. Ich frage mich, 
ob ich ihn falsch eingeschätzt 
habe …
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Batman war vor der Polizei am Tat-
ort und rettete weitere Überlebende 
aus den Flammen …

Bürgermeister Nakano befahl 
seinen Leuten, ihn zu verhaften, 
weil es niemand anderen zu ver-
haften gab. Vergeblich, 
natürlich.

Die genaue Opferzahl ist 
unbekannt. Ein Großteil des 
Asylums fackelte ab, und 
dabei verbrannten alle Über-
wachungsaufnahmen.

Man schätzt, 
dass zwischen 50 
und 100 Patienten 
aus dem Gebäude flohen, 
bevor Batman auf-
tauchte.

Zu den vermutlichen 
Opfern gehören 
Jeremiah Arkham, 
Jonathan Crane und 
Hunderte weniger 
bekannte Patienten.

*

* verstorben



Das berühmteste Opfer aber ist Bane. 
Über Nacht werden in Little Santa Prisca und 
Gothams anderen karibischen Communitys 
improvisierte Banner aufgehängt.

Ganze Wandgemälde 
entstehen.

Ich denke an die 
Verwüstungen, die 
er in der Stadt an-
gerichtet hat. Aber 
ich verstehe, dass er 
auch ein Symbol der 
Stärke ist.

An seinen Tod glaube ich am 
allerwenigsten. Ich bat den Gerichts-
mediziner, mir die Leiche ansehen zu 
dürfen, aber er lehnte ab.



Das Büro des 
Bürgermeisters ruft 
drei Tage nach dem 
Anschlag an.

Nach Harveys Rücktritt wurde die 
Position des Commissioners mit 
Bürokraten aus der zweiten Reihe 
besetzt, während Nakano überlegt, 
wie es mit dem GCPD weiter-
gehen soll.

Man sagt, dass er als De-facto-Commissioner 
vom Rathaus aus agiert. Und offenbar funktioniert 
das den Erwartungen entsprechend.

Nakano zeigt mir Aufnahmen, wie der 
Joker beim Angriff auf die Stadt im 
Herbst das Asylum verließ.

Man vermutet, dass er 
dort die Bomben deponierte, 
bevor er Gotham den 
Rücken kehrte, und sie 
Monate danach zündete.

Ich nicke höflich, als wär das neu für 
mich. Als hätte mich nicht längst 
jemand informiert.

Nakano bittet mich, die Rolle 
des Joker-Beauftragten der 
Stadt zu übernehmen, aber 
ich lehne ab …

… und rate ihm, seine Haltung be-
züglich Batman zu überdenken.

Das lässt ihn ver-
stummen. Ich glaube 
nicht, dass er mich 
demnächst anruft. 
Sehr gut.

Denn ich denke, 
ich bin bereit für den 
Ruhestand.



Harvey Bullock hat eine Nachricht auf 
meinem Handy hinterlassen. Er möchte, dass 
ich in seine Privatdetektei einsteige. Aber der Gedanke, den Rest meines 

Lebens fremdgehende Eheleute zu 
fotografieren, ist unerträglich.

Ich erinnere mich an Sarah. 
Meine eigenen Seitensprünge. Auch gute 
Menschen haben Schwächen. 

Ich will etwas Gutes mit 
meinem Leben anfangen. 
Barbara sagt, ich soll die 
Augen schließen und mir die 
Zukunft vorstellen, die ich 
möchte … Aber wenn ich 
die Augen schließe …

… höre ich 
dieses Lachen.


